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T A B. 30.

ANÄGYftlS FOETIDA.
Der gemeine Stinkbaum.

L £ B Ö ISP U A N TI

c9 er Ritter vonSLinnt zahlte diese Gattungen zu -er zehenden Claße (Veegnärm Mc>no§yn !a)
seines Geschlechtssystems ; weil die Blürhen 10 Staubfäden , und einen einzelnen Griffel haben.

DieserBaum ist inJtalien,Spanien,Sizilien,undin den mittägigenTheilenvon Frankreich zuHause.
Der Stamm dieser Staude ist Mit einer braungrünen Schaale oder Rinde umgeben , das Holz

ist gelblicht.
Die Blätter stehen drep und dren auf einem Ststle beytammen , sind langlicht , spitzig, oben

grün , und auf der untern Seite werßucht , bey der Zerquetschung haben sie einen saulichten , stin¬
kenden Geruch.

Die Blüthen , welche im April und May Hervorkommen, sind von der Farbe hellgelb , gleichen
auch den Blumen des Bohnenbaums, habenzehn fast weiffe Staubfaden , worauf dunkelgelbe Staub¬
kölbchen sitzen , und einen Staubweg , deren Fahne und Flügel in der schmetterlingsförmigen Blume
kürzer sind , als das Schiffchen. Der Blumenkelch , aüwo die Blume befestiget ist , bestehet aus
einem Blatt , welches krrrz , und in fünf Ausschnitte getheilet ist , deren einer langer als die übrigen
vier , welcher zugleich auf einem kurzen Stiele am Zweige stehet. Die Blumen hangen in traubenför-
miger Gestalt herunter.

Alsdann folgen fast fingerlange braungraue Schotten , welche knorplicht aussehen , und dreyj
Vier auch fünf nierenförmige Saamen enthalten , welche glatt sind ; an Dicke den kleinen Bohnen
gleichen . Anfangs sind sie weiß , bald aschgrau , bald purpurroth , hernach blau , endlich bey ihrer
Reife im Oktober bekommen sie die letzte Farbe , welche schwarzblau ist.

Der Wachsthum ist binnen acht oder zehen Jahren vollendet , und wird alsdann der Baum
eben so viel Schuhe hoch seym

Man kann solchen Baum durch Ablegung der jungen Zweige im Frühjahre fortpflanzen , welche
aberzimlich feuchte gehalten werden müssen ; sie schlagen Ln einemJahre hinlänglich genug Wur¬
zeln, daß solche in kommenden Frühling ohne alle Gefahr ausgenommen , und nach des Liebhabers Ge¬
fallen theils in Schulen , theils in Garten können verwendet werden , und es ist hauptsächlich dabey
zu beobachten , daß man solche wegen ihres baldigen Ausbruches der Blätter bald möglichst versetzet.Die zweite Vermehrung geschehet durch Saamen , den man zu Anfang des Monats März inein gemäßigtes nicht zu warmes nicht zu kaltes Mistbeet säet. Die junge Pflanze welche nach einemMonat hervorkömmt , fetzt man in die freye Lust , an einen bedeckten Ort ; oder man säet den Saamenin Töpfe , die man in ein Mistbeet eingrabt , und versetzt sie erst im folgenden Frühling , setzt sie aberdie zwep ersten Winter hindurch unter ein gemeines Gerahme, wo die Gläser bey guten Wetter alleTäg aufgemacht werden können ; man laßt sie drep Jahre lang in köpfen, und versetzt sie zu Anfangdes Aprils mit einem guten Theile Erde an ihrer Wurzel, meistens in geschützte Gegenden , deren Ober¬fläche man im Winket mit Gerberloh, und ihre Häupter mit Matten bedeckt. Die Pflanzen welche manaus den Saamen ziehet , werden viel schöner , und bekommen auch eine ansehnlichere Größe.Im Gemisch mit spanischen Hollunder , oder einen schönen weißblühenden Baume , ist dieserBaum einer der schönsten , wenn er zwischen diesen beiden mit seinen goldgelbenBlüthenhervor-sticht ; er halt seine Vorgebüsche geschloffen Und ist im ganzen Sommer von Stamm bis an die letztenhöchsten Zweige schön bekleidet»
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Anmerkung zu den Buchstaben.

a. Der Zweiq mit der Blüthe und junge» Blättern-
b. Die ausgewachsenen Blätter.
c. Die Frucht oder Schotte-
d. Der Saamen , so in der Schotte enthalten ist.

*) Ist aus dem Garten Sr. Exzellenz der verwittlbten Frau FeldmarschallI» Gräfin von kaudo», unk« der Aufsicht
des Herrn Gärtners Kaiser genammen» und nach der Natur gezeichnet und gewählt ivnrde».

T A B. ZI.

ANAGYRIS CRETICA.

Set kretische Sti » kbaum.
LE BOIS PUANT DE CRETE,

Ursprünglich ist dieser in Kandien , und um den Archipelagus zu Haus.
Er unterscheidet sich von dem gemeinen Stinkbaum durch die Blatter, welche länger und runder

sind. Die Blumentraubensind ebenfalls so gestaltet , aber auch etwas langer/ in übrigen sind sie
einander ähnlich.

Die Rinde des Stamms , die Blatter, Blumen , Frucht und der Saamen haben ebenfalls die
nämliche Farbe.

Nur blühet diese Art spater als die erstere ; daher wird der Saame selten reif. Uibrigens erfolg
dert sie den nämlichen Standort , und Läge / und kann durch Ableger in unserm Vaterlande fort-
gepfianzet werden.

Die Verwendungfür Gartenfreunde und Gärtner ist die nämliche ; nur mußman sorg¬
fältig in Acht nehmen , daß diese Art in ihren Alter nicht die Höhe erreicht , wie die vor¬
hergehende . Es ist daher nothwendig solche mehr bey der Anlage an das Licht zu rücken , damit
solche nicht in der Folge von denen hinterrücks etwas höher wachsenden Bäumen berdrangt werde. .

Anmerkung zu den Buchstaben.

Der Zweig mit der Blüthe und vollkommen ausgewachsenen Blättern»
d. Die Frucht oder Schotte.
e . Der Saame so in der Schotte eingeschloffen ist.

*) Ist aus dem Garten Ihrer Durchlaucht der verwittibten Kau Fürstin von Liechtenstein re . in der Rabmgaffe
genommen , und nach der Natur gezeichnet und gemahlt worden»
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